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den 9. Au guſt 1833. 


Berlin, vom 7. Auguſt. — Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig haben Allerhoͤchſtihrem erſten Leibarzt, dem Staates 
rath und Profeſſor Dr. Hufeland, den rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Grafen 
Depeſtre, Major und Flaͤgel⸗Adſutanten Sr. Majeſtaͤt 
des Königs der Niederlande, den rothen Adlerorden drit⸗ 
ter Klaſſe; dem Land⸗Gerichts⸗Rath Piesker zu Meſeritz. 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Kanter und 
Schullehrer Reimann zu Guͤnthershagen, Grünberg: 
ſchen Kreiſes, fo wie dem Gefangenen Aufſeher Mo ſt 
zu Schweidnitz das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 
geruht. 


Deterreid. 
rag, vom 2. Auguſt. — Ueber den Aufenthalt 
der Allerhöchſten Herrſchaften zu Budweis find die nach⸗ 
ſtehenden Mittheilungen gemacht worden: „Am 28ſten 
Juli wohnten Ihre K. K. Majeſtaten dem Gottesdienſt 
in der biſchoͤflichen Kapelle bei, worauf ſich Se. Majeftät 


der Kaiſer den Staatsgeſchaͤften zu widmen geruhten. 


Nachmittags hielt die dortige buͤrgerliche Scharfſchuͤtzen / 
Geſellſchaft einen feierlichen Aufzug vor der Wohnung 
der Allerhoͤchſten. Herrſchaften, unter Begleitung der 
Tuͤͤrkiſchen Muſik, und gegen Abend fpielte daſelöſt die 
Muſikbande des K. K. Infanterie⸗Regiments E. H. 
Rainer, unter dem Zudränge einer zahlreichen Volks⸗ 
menge, welche Ihre Majrftäten dei, dem Erſcheinen am 
Fenſter mit einem herzlichen Zuruſe begrüßte. Nach 
halb acht Uhr fuhren Ihre Majeſtaͤten in das ſtaͤdtiſche 
Theater, wo ein kurzes, der Feier des Tages angemeſſe⸗ 
nes Schauspiel gegeben wurde. Mit einem ſtürmenden 
„Lebe hach“ wurden Ihre Majeftäten in dem feſtlich 
erleuchteten Schauſpielhauſe von der gebrängterr Ver⸗ 
ſammlung empfangen, welches bei dem hierauf gefolgten, 


* 


die Gefuͤhle treuer Staatsbürger” gegen ihren allgeliebten 
Monarchen ausdruͤckenden Prologe erneuert, und von 
Ihren Majeſtaͤten huldvoll aufgenommen wurde. Am 
Schluſſe der Vorſtellung ſtimmte die ganze Verſamm— 
lung in das nationale Volkslied Oeſterreichs ein, worauf 
Ihre Majeſtaͤten das Schauſpielhaus unter einem allge⸗ 
meinen, ſtuͤrmiſch ſich erhobenen „Lebe boch“ verließen. 
Bei dem Austritte beſahen Ihre Majeſtaͤten die Bes 
leuchtung der ganzen Stadt, worunter der Ninqplatz 
mit feinen nach ganz gleichen Dimenſionen herrlich er; 
leuchteten Laubenboͤgen, und der mit hunderten von Lam⸗ 
pen in architektoniſchen Umriſſen, und buſchartigen Blu⸗ 
mengewinden erleuchtete, auf der Mitte des Platzes ſich 
erhebende ſteinerne Waſſerbehaͤlter ſich vorzuͤglich heraus; 
hob. Die ganze Bevoͤlkerung der Stadt und der Um⸗ 
gebung war auf den offenen Platzen zuſammengedraͤngt, 
und ungeheuer der Jubel, unter welchem Ihre Majeftä 
ten vom Theater aus die Fahrt Über den Ringplatz 
nach Hoͤchſtdero Wohnung nahmen. — Am 29. Juli 
fruͤh fuhren Ihre Majeſtaͤten auf den Uebungsplatz bei 
Kronfellern, hielten dort über das K. K. Dragoner, Res 
giment Graf Fiquelmont, und die im Kreiſe befindlichen 
Artillerie⸗Batterien Revue und ließen mehrere militai⸗ 
riſche Evolutionen vornehmen, welche mit der gewandte⸗ 
ſten. Präcifion: durchgeſuͤhrt wurden. Nachmittag geruh, 
ten Se. Majeftät der Kaiſer eine allgemeine, und auch 
beſondere Audienzen zu ertheilen; wahrend dieſer Zwiſchen, 
zeit beſuchten Ihre Majeftät die Kaiſerin die dortige 
Mädchens und Induſtrialſchule, dann das buͤrgerliche 
Armen und Krankenhaus, und geruhten nach der ger 
naueſten Unterſuchung dieſer Anſtalten großmuͤthige Spen, 
den für Arme und Waiſen zuruͤckzulaſſen. Abends nat, 
men: Se. Majeftär der Kaiſer das dort befindliche Zte 
Bataillon von E. H. Rainer Infanterie-Regiment in 
Augenſchein. — Am 30. Juli ſcüh fuhren Ihre Mas 
jeſtaͤten neuerlich auf dem Exerzierplatz bei: Kronfellern, 


3 


N 


und kicßen dort die zwei erſten, dann das Landwehrba⸗ 


taillon vom E. H. Rainer Regiment mehrere militai⸗ 


riſche Uebungen durchführen. - So wie am vorhergegan⸗ 
genen, fo gaben auch an dieſem Tage Se. Majeſtaͤt der 
Kaifer uͤber die militairiſche Haltung der Truppen, und 
genaue Durchfuhrung der angeordneten Evolutionen die 
Aller hoͤchſte Zufriedenheit in huldvollſten Ausdruͤcken, und 
Bewilligung einer mehrtägigen Gratisloͤhnung für ſaͤmmt⸗ 
liche dort befindliche Truppen, zu erkennen. Nach aufs 
gehobener Mittagstafel, zu welcher Sr. Majeftät durch 
alle Tage Hoͤchſtihres Aufenthaltes den geiſtlichen, dann 
die erſten Militairs und den Civilvorſtand zu ziehen ge⸗ 
ruhten, befuhren Ihre Majeſtaͤten um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags unter Begleitung Ihrer Excellenz der Frau Oberſt⸗ 
hofmeiſterin Gräfin Lazanzky und des Generals der Ka: 
vallerie Grafen Erenville Excellenz, dann der dort im 
Dienſte befindlichen Generslität, unter Voraufahrt des 
Kreishauptmanus, die dortige Eiſenbahn, in einer mehr 
als einſtuͤndigen Länge auf den hohen fortlaufenden an⸗ 
geſchuͤtteten Dämmen und einen viele Klafter hohen 
Bergeinſchnitt, über welche auf einer geſpannten, feſtlich 
gezierten Ueberſetzungsbruͤcke die Tuͤrkiſche Muſik des dor⸗ 
ticen Schuͤtzenkorps während der Hin: und Ruͤckfahrt 
Ihrer Majeſtaͤten ſpielte. Nach der Ruͤckkunft geruhte 
Se. Majeſtät der Kaiſer die noch in der Stadt fort 
laufende Eiſenbahn, dann das für die neu ſiſtemiſtrte 
Kammeralbezirksbehoͤrde beſtimmte Aerarialgebaͤude in Au- 


genſchein zu nehmen. Fuͤr den Abend geſtatteten Se. 


Majeſtät der Muſik des dortigen bürgerlichen Schuͤtzen⸗ 
Corps in dem Hofraume Hoͤchſtdero Wohnung zu ſpie⸗ 
len. Beim Eintritte der Nacht war die ganze Stadt 
wie fruher am 28ſten wieder beleuchtet. — Am Zlſten 
Juli gegen 8 Uhr fruͤh ſetzten Ihre Majeftäten die 
weitere Reiſe nach Strakonitz fort. Alle geiftlichen, 
Militair⸗ und Civilbehoͤrden ſammelten ſich bei der Woh 
nung Ihrer Majeſtaͤten; das K. K. Militair mit der 
Regiments, das Schuͤtzencorps mit feiner Muſik, die 
Schuljugend, das Gymnaſium, Lyzaͤum, das Seminar 


‚und die Stadtbevoͤlkerung ſtellten ſich an der Durch⸗ 


fahrtslinie auf, und ſo erfolgte nun die Abreiſe Ihrer 
Majeſtäten unter Muſikſchall, dem Geläute aller Glocken, 
dem Abfeuern von Poͤlleru, und einem allgemeinen Rufe 
eines innigen „Lebe hoch!“ In allen Oetſchaften des 
Kreiſes, welche Ihre Majefläten noch durchfubren, 
empfing Hoͤchſtdieſelben ein herzlicher Zuruf der herbei 
geeilten treuen Unterthanen, und in der letzten Umſpan⸗ 
nungsſtation Piſtin, mit einem feſilichen Triumphbogen 
geziert, brachte noch das Amtspecſonale der Hereſchaft 
Frauenberg, die dortige Geiſtlichkeit mit der Schuljugend, 
und die zahlreich herbeigeeilte Zocksmenge unter dem 
Geläute aller Glocken unſerem geliebten Herrſcherpaare 
fein herzliches Willkommen unter einem allgemeinen 
innigen Zurufe. Ewig unvergeßlich werden dem Kreiſe 
dieſe ſchoͤnen Tage, und die ſeelenvolle Güte und freund— 
liche milde Herablaſſung vieſes ſelbſt ganz Europa theue⸗ 
ren Monarchen bleiben. — Nach weiteren Nachrichten 
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am Äften l. M. zu 


ſind Ihre K. K. Majeftäten auf Allerhoͤchſtihrer Reiſe 

s ı Pilſen gluͤcktich angelangt. 
näheren Details über den Aufenthalt daſelbſt, und über 
die fernere Reife, welche am Sten l. M. über Tzihana, 
Theuſing, Buchau, Libkowitz, Poderſam nach Saaz am 
Tten über Laun und Loboſitz nach Thereſienſtadt, und 
am 1tten l. M. Über Doran, Weltrus, Idibſto nach 
Prag fortgeſetzt werden durfte.“ a 


Dent ſch lan d. 


Muͤnchen, vom 26. Jull. — Seit einigen Tagen 
iſt der Baron Simon von Eichthal aus Paris in un⸗ 
ſere Mitte zurückgekommen, nachdem er die letzten 
Schwierigkeiten, die ſich der Realiſirung der Griechiſchen 
Anleihe in den Weg ſtellten, glücklich beſiegt, und dieſe 
wichtige Angelegenheit, durch welche die neue Geſtaltung 
von Griechenland auch dͤkonomiſch erſt auf ſichere Baſis 
gebaut wird, zu einem erwuͤnſchten Ziele geführt hat. 
Herr v. Eichthal war ſeit Anfang der ſetzigen Regierung 
als Kaſſirer des allgemeinen Baierſchen Huͤlfsvereins 
für die Griechen in einer ihrer Sache ſebr nützlichen 
Thaͤrtgkeit, die er durch jenes mit eben fo großer Ent; 
ſchloſſenheit als Einſicht durchgeführte Geſchaͤft auf eine 
würdige Weile gekrönt hat. Die von Seiten des Hrn. 
Obriſten v. Leſueur und des Hrn. Major v. Stockum 
mit großer Einſicht und Thaͤtigkeit geleiteten Werbun⸗ 
gen fuͤr das Griechiſche Militair haben hier und in 
Würzburg den beſten Fortgang, und die neue Escadron 
Uhlanen, die hier gebildet wird, beſteht beinahe aus: 
ſchließlich aus gebildeten jungen Männern, Söhnen au: 
geſehener und größtentheils wohlhabender Familien. Man 
glaubt, daß ſchon im naͤchſten Monate das Corps feinen 
Marſch nach Griechenland antreten kann. 


Heidelberg, vom 1. Auguſt. — Seit drei Tagen 
gewinnt das Gericht Glauben, der des Morde an den 
beiden jungen Menſchen Verdächtige habe die That mit 
allen Umſtaͤnden eingeſtanden. Die beiden Getoͤdteten 
ſeyen mit einander im Streit begriffen geweſen. Er 
habe abzuwehren geſucht, den Sattler allein nur treffen 
wollen, aber aus Verſehen und bei der Dunkelheit der 
Nacht auch den Schuhmacher getroffen. Niemand kaun 
leugnen, daß dieſe Methode, Streit zu ſchlichten, eine 
ſehr eindringliche und ans Leben gehende iſt, welche nach 
unſeren Geſetzen eine ‚mehrjährige Zuchthausſtrafe zur 
Folge hat. SH 


„ ni c. 


Paris, vom 29. Juli. Juli. Ueber die Feier 
des zweiten Tages der Julifeſte erfährt man durch 
die Journale im Weſentlichen noch Folgendes: „Am 
fruͤhen Morgen ſchien das ſchoͤne Wetter, welches bisher 
fiets die Julifeier beguͤnſtigt hatte, durch ſchweres 


Die 
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Gewöle und das Aufziehen eines Gewitters bedroht zu 
werden. Doch bald verſchwanden Symp 
der Tag wurde völlig heiter. Gleich nach halb 10 Uhr 
verließ der Koͤnig den Palaſt und ritt die Boulevards 
herunter. Es iſt unmoglich den Enthuſiasmus zu ſchil⸗ 
dern, mit dem er begrüßt wurde. Die Verſuche, welche 
man gemacht hatte zu mißdergnuͤgten Aeußerungen zu 
reizen, ſcheinen gerade das Gegentheit bewirkt zu ha⸗ 
den. Ein oder zweimal hörte man den ganz iſolirten 
Ruf: „Nieder mit den Forts“ doch er wurde ſogleich 
von dem gewaltigen Donner des Ausrufs: „Es lebe 
der Koͤnig“ bedeckt. Als der Koͤnig an die Straße 
Caumartin gekommen war, riefen zwei ſchäbig gekleidete 
Individuen: „Nieder mit den Forts“! Doch ein 
ſtehender Herr gab dem einen ſogleich 
einen Fauſtſchlag ins Geſicht, und das Volk rings um⸗ 
Als die Schreier fahen, wie 
liefen ſie aufs eiligſte die, Gaſſe 
hinunter. Doch folgte ihnen vieles Volk, und nament⸗ 
lich 
raͤthern!“ — 
waren fchon-feit dem 
umlagert. Kein Fenſter, 
Menſchenkoͤpfen 
einziges Haus machte eine Ausnahme, das au 
der Straße de la Paix, 
— 2 Familie gehört, die alle Fenſterladen dicht ver⸗ 
ſchloſſen hatte. 

Fahnen, Kraͤnzen 
das Piedeſtal der Säule, 
kleineren Saͤulen umgeben war, 
geln, welche in einer langen Spitze endigten, 
Capitälekn trugen. Auf dieſen waren die Namen der 
im Jahre 1805 gewonnenen Schlachten eingegraden, 
weil aus den in denſelben erbeuteten Kanonen die Säule 
gegoffen if. Die Gallerie auf der Spitze derſelben 
war reich mit dreiſarbigen Fahnen verziert. Zehn Mi⸗ 
nuten vor 1 Uhr traf die Königin nebſt den Prinzeſſinnen 
Adelaide und Maria, und den Herzögen von Aumale 
und Montpenfie, die die Uniform der Nationalgarde 
trugen, in einem offenen Wagen ein. Sie wurden mit 
Enthusiasmus begrüßt. Fünf Miapten nach 1 Uhr ritt 
der Koͤnig in voller Uniform der Nationalgarde, auf 
einem. prächtigen Schimmel von der Straße Caſtiglione 
her auf den Platz. Zu feiner Rechten befand ſich der 
Herzog von Orleans, ebenfalls in der Uniform 
der Nationalgarde, zur Linken der Prinz Joinville 
in feiner Marine Uniform. 
den , 

von Treviſo, 


päͤter ein. Der Koͤnig und ſein 

Die Pringeffinnen fanden ſich zu einem Früßſtuͤck in dem 
KRanzleigebände ein. Als ſie den Platz verlaſſen hatten, 
wurde das Volk auf dieſer Stelle jngelaſſen, ſo daß der 
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Symptome und 


und an andern Punkten, 
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ganze Naum dicht bedeckt war. Zehn Minuten vor 
1 Uhr nahm der König feinen Platz der Bildſaͤule ge⸗ 
genuͤber ein; der Herzog von Orleans hielt zu ſeiner 
Rechten, der Prinz Joinville zu feiner Linken. Herr 
Thiers gab auf einen Wink Sr. Maj. das Signal. 
Hierauf ertönte ein donnernder Trommelwirbel und in 
demſelben Augenblick fiel die Huͤlle von der Bildſäule; 
zwei Grenadiere der alten Garde hielten die Decke an 
Seilen. Der hellſte Sonnenglanz beſtrahlte das ent⸗ 
huͤllte Standbild; die Muſik ſpielte die Parifienne, der 
Koͤnig ſo wie ſein ganzes Gefolge nahmen den Hut ab 
und Se. Maj. rief mit lauter Stimme: „Es lebe der 
Kaiſer!“ Hierauf ſtieg der gemiſchte betäubende Ruf: 
„Es lebe der Kaiſer! und: Es lebe der König!’ ju, 
belnd in die Lüfte, Ein Gefühl der hoͤchſten Begei⸗ 
ſterung durchdrang alle Anweſenden; die Manen des 
großen Mannes dem die Feier galt, ſchienen gegenwärs 
tig zu ſeyn. Jetzt nahm der König ſeinen Platz am 
Fuß der Säule, dem Baleon des Kanzlei⸗Gebaͤudes, 
auf dem fich die Koͤnigin befand, gegenuͤber, ein, und 
das Defiliren der Truppen begann mit den National⸗ 
garden der Bannlieue, denen die Maires vorangingen. 
Dann folgte eine Deputation der Juliasritter, dann 
die Natipnalgarden von Paris, vor denen der Mar⸗ 
ſchall Lobau mit ſeinem Stabe ritt. Die Nationalgar⸗ 
den allein waren ſo zahlreich, daß die Heerſchau für fie 
3 Stunden wegnahm. Der größte Enthufiasmus ſchien 
ſie zu beſeelen; Haltung, Kleidung, Bewaffnung, alles 
machte den glängendften Eindruck. Um 5 Uhr wurden 
dem Könige einige Erfriſchungen gereicht. Nach den 
Nationalgarden deftlirten zuerſt acht Linienregimenter un⸗ 
ter dem General Pajol; hierauf die Artillerie von Vin⸗ 
cennes, ſechszig Geſchuͤtze ſtark; dann das Regiment 
Gendarmerie des Departements der Seine; hierauf zwei 
Karabinier:, Dragoner-, ein Cuͤraſſter⸗, 4 Lanciers⸗, 
1 Chaſſene⸗ und 1 Huſaren Regiment. Alle dieſe rie⸗ 
fen, als ſie vor dem Koͤnig vorbeikamen: „Es lebe 
der König!’ Welches, ebgleich der Diseiplin nicht 
ganz angemeſſen, doch nicht ungern geſehen wurde. 
Die Verbeſſerung in der Haltung und der Disciplin 
der Truppen war gegen das vorige Jahr unverkennbar. 
Hier feierte in der That der Kriegsminiſter, der alte 
Soult, einen wahrhaften Triumph. Die ganze Anzahl der 
Truppen, über welche Heerſchau gehalten wurde, belief 
fi auf 100,000 Mann. Um 7 Uhr war Alles voruͤber; 
nicht der kleinſte Unfall halte die großartige Feierlichkeit 
geſtört. — Das gigantiſche Concert in den Elpſaͤiſchen 
Feldern ; die Feuerwerke daſelbſt auf dem Quai d' Orſay 
endlich auch alle uͤbrigen Luk: 
barkeiten waren in der That prachtvoll und glänzend zu 
nennen, und erlitten nicht die mindeſte Störung. Das 
in unermeßlicher Anzahl uͤberall verſammelte Volt zeigte 
den beſten Geift, hergliche Fröhlichkeit ogne alen Tu. 
mult. Der Mond beleuchtete die zauberiſchen Gruppen 
4 
und ſo beſchloß ſich das Feſt in ſpaͤter Nacht auf eine 
Weiſe, die keinen Wunſch übrig ließ. ; 


werk, 


jedes ein 


Die geſtrige große Parade dauerte bis nach 7 Uhr, 


um welche Zeit der Koͤnig nach den Tuilerieen zuruͤck⸗ 
kehrte. Die Perſonen, welche ſich der Muſik gegenuͤber 
befanden, kehrten voller Enthuſtasmus nach Hauſe zuruͤck. 
Die Muſikſtuͤcke, aus der Stummen von Portici, aus 
Wilhelm Tell und die Parifienne, wirkten — von fo 
ſtarken Orcheſtern ausgefuͤhrt — beſonders kraftvoll. 
Der Tag iſt voruͤbergegangen, ohne daß von einem Un⸗ 
falle die Rede geweſen wäre, und doch bedeckte eine 
unuͤberſehbare Menſchenmenge die Straßen und Platze. 


Die Tuilerieen waren wortlich mit Menſchen angefuͤllt. h 


Das Concert hatte ſich verſpaͤtet, weshalb auch das 
kleine Seegefecht gegen das Linienſchiff erſt um 10 Uhr 
begann. Dieſes Feuerwerk war ungemein großartig. 
Die Erde zitterte unter den Kanonenſchlaͤgen, wahrend 
die Luft mit Feuer von allen Farben erfuͤllt war. Die 
Illuminationen waren gut geordnet. Die Statue des 
Kaiſers, welche eine Sternenkrone zu tragen ſchien, 
machte eine magiſchen Effeet. Von dem Complott, 
welches, nach den Verhaftungen der Polizei zu ſchließen, 
unter der Nationalgarde ſtatt finden ſollte, hat man 
nichts gewahrt, indeß ſind mehrere Polizeiſoldaten von 


jungen Leuten, welche riefen: „Nieder mit den Feſtungs - 


werken!“ mißhandelt worden. Einige von ihnen wur⸗ 
den verhaftet. Der National meint, es ſey gut, daß 
man die Entdeckung der Waffenvorräthe nicht auf das 
Programm gebracht habe. i a 

In den Tuilerieen fand geſtern nach der Parade ein 
großes Diner von 150 Couverts ſtatt, welchem die 


| Marſchaͤlle und Oberſten der Parade beiwohnten. 


Der Marſchall Soult hat der Heerſchau nicht beige⸗ 
wohnt, dagegen ſah man mehrere fremde Generale in 
dem Gefolge des Koͤnigs. 

Ueber dle vorgeſtrige Feier erfährt man noch Folgendes: 
„Auf dem Wallgange des Pont-Neuf begannen bei 
Sonnenaufgang 3 ungeheure Oriflammen auf Maſten 


von beinahe 100 Fuß Höhe, und verziert durch Monu⸗ 


mental⸗Sculpturen, zu wehen; jede derſelben trug in 
goldenen Buchſtaben das Datum eines der 3 Tage. 
Es war ein ſchoͤnes Schauspiel, wenn der Wind dieſel⸗ 
ben bewegte, das Gold, die 3 Farben und den Trauer⸗ 
flor ſich mit den Strahlen einer reinen Sonne ver; 
miſchen zu ſehen; dreifarbige Oriflammen mit den Stadt; 


wappen weheten ebenfalls auf den Thuͤrmen der Notre, 


Dame ⸗, der Saints Gervais: und der St. Germain⸗ 
1 Auxerrois⸗Kirchen. Das Schiff die Stadt Paris führte 
auf halbem Maſte zum Zeichen der Trauer die Com⸗ 
mando Flagge, und die mit ſchwarzem Crepe umwun⸗ 
dene Flagge des Hintertheils war in Schau geſetzt. 
Die Bruͤcke von Arcole war mit außerordentlichem Ge; 
ſchmack verziert; 
werk umwunden. Große Guirlanden, ebenfalls in Laub⸗ 
ſchmuͤckten die vier Vorderſeiten des mittlern 
Pfeilers, deſſen oberer Theil durch Medaillons, deren 
Juli-Kreuz enthielt, und durch eine gedrängte 
Maſſe kleiner dreifarbiger Fahnen verziert war, in deren 


— dei 


in Paris viele Perſonen in Trauer, 


alle eiſerne Ketten waren mit Laub. 


Mitte ſich eine Fahne von großer Hohe erhob. Eine 
große Menge Privathaͤuſer 2 ner Fah⸗ 
nen geſchmuͤckt. — Während des Tages bemerkte man 
der Zufluß an den 
Grabſtaͤtten war beſtaͤndig. Kränze 1 
in großer Zahl waren in der | 
gelegt worden. Jeder, der heut die Hauptſtadt fah, 
wird die Erinnerung an dieſe ruhige und religiöſe Hals 
tung bewahren, welche eine wahre Feierlichkeit bezeugte 
und jedoch nichts von dem fröhlichen Anblick eines Feſtes 
atte. — Vor dem Louvre erblickte man eine große Trauers 
ſäule. Ein dabei aufgeſtelltes Muſikcorps ſpielte der 
Feierlichkeit angemeſſene Stucke. Eben ſo war es in 
der Straße Froimenteau und auf dem Markt des In- 
nocens. — Auf dem Kriegsſchiff am Quai d'Orſay 
bedienten die Kanoniere von Vincennes, welche vor 
Antwerpen gefochten haben, die Artillerie. Das Geruͤcht 
ging, daß an dem Baſtilleplatze Unruhen ausbrechen 
ſollten, allein die Ruhe 
ſah faſt keinen Stadtſergeanten in Uniform; ſie gingen 
alle in Civilkleidern umher. Julirittern begegnete man 
faſt nirgend. Die Deputation, welche ſich nach dem 
Louvre begab, war hoͤchſtens 20 Koͤpfe ſtark. Es laͤßt 
ſich annehmen, daß derjenige Theil der Bevoͤlkerung, 
welcher die Juli⸗Revolution gemacht hat, der Feier 
ganz fremd geblieben iſt. (7 2 8 

Die Nachrichten aus der Provinz ſind gut. Man 
hat telegraphiſche Nachrichten erhalten, daß am 27ſten 
überall die größte Ruhe herrſchte. Nur die Vendee iſt 
in einiger Bewegung, und wenn dieſe zunimmt, ſo er⸗ 
haͤlt wahrſcheinlich der General Solignae das Com- 
mando daſelbſt. Zu dieſem Zwecke wurde er, wie man 
verſichert, bei Sr. Majeſtaͤt und bei dem Kronprinzen 
zur Audienz gelaſſen. 2 

Im Hotel von Braganza 
ſpaͤt Nachrichten aus Porto. 
der Sache Donna Maria's guͤnſtig. 
des Marſchalls Bourmont im Lager Dom Miauels, 
herrſchte dort große Thaͤtigkeit. Aber auch Dom Pedro 
ſeinerſeits hatte große Anſtalten getroffen, um ſich einem 
erwarteten Angriff kraͤftig widerſetzen zu koͤnnen. Von 
Kaufleuten waren ihm, bis zur Ankunft von Fonds aus 
Paris und London, neue Geldſummen angeboten, und 
von ihm zur Bezahlung eines Theiles des rü digen 
Soldes an die Soldaten verwendet worden. Was die 
Matroſen betrifft, die auch noch für einige Monate 
ruͤckſtändigen Sold zu fordern haben, fo reichen. die 
Priſengelder für die weggenommenen e Dom Mi, 
guels uͤberfluͤſſig hin, um fie zu bezahlen und noch außer⸗ 
dem reichlich zu belohnen. Die Beſatzung von Porto 
beläuft ſich noch auf 12,000 Mann. Bis zur Ankunft 
Dom Miguels im Lagee meldeten ſich täglich Ueberläu, 
fer bei der conſtituttonellen Armee. Jetzt aber ſieht 
man keine mehr ankommen, ſey es, daß Bourmonts 
Gegenwart die Soldaten neu belebte, oder daß dieſer 
General Maßregeln traf, um das Ueberlaufen zu vet⸗ 


empfing man heute ſehr 


Seit der Ankunft 


2 


von Immortellen 
Stille auf die Gräber 


iſt nicht geſtoͤrt worden. Man 


Sie ſind fortwährend 


ehrlichen Finder ſchenkte, 


— — 


hindern. Dem fen aber, wie ihm wolle, fo find die 
conſtitutionellen Truppen in Porto jetzt viel zahlreicher, 
als ſie bei der Einnahme der Stadt waren, und mehr 
als hinreichend, um die Stadt gegen jeden Angriff zu 
ſchuͤtzen. Es ſcheint, daß man ſeit einiger Zeit in 
Porto viele Spione entdeckte, die dahin geſendet wor, 
den waren, um hinter Dom Pedro's Pläne zu kommen. 
Aich war der Plan des Marquis v. Palmella bis zum 
Aigenblicke der "Ausführung nur Dom Pedro, dem 
Marſchall Solignae und einigen anderen vertrauten 
Perſonen bekannt geworden, ſo daß Niemand vorher 
etwas von dem beabſichtigten Landungspunkte wußte. 
Prinz Napoleon Ludwig Bonaparte, welcher ſich 
gegenwärtig in Arenberg, Kanton Thurgau, aufhaͤlt, 
bat dem Schweizer Polen⸗Comits, nebſt einem eigen, 
haͤndigen Schreiben, ein vergoldetes Reiſekäſtchen, wel, 
ches ihm einſt Kaiſer Napoleon uͤberlaſſen hatte, zuges 
ſchickt. Nach feinem Wunſche ſoll daſſelde verlooft und 


der Ertrag hiervon der Kaſſe des Berner Comités 


uͤbermacht werden. 5 

Der Vater Enfantin, der, wie bereits gemeldet, mit 
feinem Gefährten Chevalier freigelaſſen werden ſoll, will 
ſich, wie es heißt, mit Beibehaltung ſeiner Tracht, ganz 
zurückziehen, und den Lauf der Dinge abwarten. Herr 
Chevalier dagegen, der ſchon lange ſeine Tracht abge⸗ 
legt hat, und gegen den Herrn Enfantin ſehr kalt ge⸗ 
worden iſt, will zu feinen fruͤhern Gefchäften zuruͤckkeh⸗ 
ren. Er war fruͤher Ingenieur im Corps der Bruͤcken 
und-Chauſſeen und der Bergwerke. 3 

Geſtern kam ein Reiſemder mit der. Deligence hier 
an. Beim Abſteigen verlor er fein Portefeuille, wel⸗ 
ches 30,000 Fr. in Banknoten und zwei Wechſel auf 
ein Handlungshaus hierſelbſt enthielt. Ein Individuum 
in der Tracht eines Arbeitsmanns, welches jedoch dieſen 
Stand nicht von jeher bekleidet zu haben ſchien, hob 
das Portefeuille auf, und beeilte ſich dem Reiſenden 
nachzulaufen. Am Platz des Victoires holte er ihn 
ein. Der Fremde war von fo lebhaftem Dankgefuͤhl 
bewegt, daß er ſogleich eine Rote von 1000 Fr. dem 
„und ihn demnächſt ins Palais: 
Royal führte, wo er ihm zwei neue vollftändige Ans 
zuͤge kaufte. N 

Man berichtet aus Straßburg: Bei Gelegenheit 
der Eroͤffnung des Rhein- und Rhone⸗Kanals hat einer 
unſerer geſchickteſten Ingenieurs einen merkwuͤrdigen 
Auffatz bekannt gemacht: Ueber die Zukunft der Vers 
bindungswege, die das Elſaß mit den übrigen Provin, 
zen von Frankreich verknuͤpſen. Dieſer Gegenſtand iſt 
auch fuͤr Deutſchland von hohem Intereſſe, da die Waa⸗ 
ren, wenn ſie einmal auf dem Rheine ſind, nach den 
theils ausgefuͤhrten theils noch auszuführenden Planen, 
mit bedeutend geringeren Koſten als bisher nach dem 
Suͤden und dem innern Frankreich gebracht werden koͤn⸗ 
nen. Wir glauben daher aus dieſem Aufſatze folgende 
Stelle entlehnen zu dürfen: „Durch den Rheins und 
Rhone Kanal stehen Straßburg, Mühlhauſen und Ba, 


ſel, durch die Saone in Verbindung mit dem Süden. 

Die Rhone, der wildeſte Fluß von ganz Europa, ſcheint 
die Schifffahrt, die ganz vorzüglicher Weiſe durch eine 
Nebenkanaliſation von Lyon nach Arles erſetzt werden 
duͤrfte, nur auf eine hoͤchſt ſchwierige Weiſe dulden zu 
wollen. Bei dieſer letztern Stadt beginnt der Kanal 
von Arles nach Bouc, der bereits faſt beendigt iſt, und 


mit dem Meere in Verbindung ſteht. Allein der große 


— vom Kanal der Rhone zum Rhein, von den Kanaͤ⸗ 
len von Burgund und des Nordens eingeſchloſſene — 
Raum, jener reiche, gewerbfleißige und aufgeklärte Theil 
van Frankreich, der die Marne, die Aube, die Maas, 
die Moſel und die Meurthe in ſich ſchließt, und Paris 
vom Eiſaß und von den Meeren trennt, wartet noch 
auf die Wohlthaten einer Kanaliſation. Dieſer Kanal 
von der Seine zum Rhein wuͤrde Paris mit Bar ⸗le⸗ 
Due, Chalons, Nancy und Straßburg verknuͤpfen; 
Metz wuͤrde durch die Moſel damit vereinigt werden; 
Verdun wuͤrde es durch die Maas; Dieuze, die Sa⸗ 
linenſtadt, durch einen Kanal, und was fuͤr das Elſaß 
von noch größerem Intereſſe iſt, Saarbruͤck mit ſeinen 
unerſchoͤpflichen Steinkohlengruben wuͤrde ſeine koſtbaren 
Erzeugniſſe dabin ſenden.“ 


Paris, vom 30. Juli. — Auch der geſtrige dritte 
Jahrestag der Zulis Revolution iſt ohne irgend eine 
Stoͤrung der oͤffentlichen Ruhe voruͤbergegangen. Der 
Koͤnig begab ſich um 1 Uhr Mittags, in Begleitung 
der drei älteſten Prinzen, zu Pferde nach der Place 
des Marais, um den Grundſtein zu dem daſelbſt zu 
erbauenden Magazin fuͤr unverzollte Waaren zu legen. 
Im Gefolge Sr. 
niftern des Innern und des Handels, ein überaus zahl⸗ 
reicher und glaͤnzender Generalſtab. Von dem gedachten 
Platze ging, nach beendigter Feierlichkeit, der Weg über 
die Boulevards nach dem Pflanzengarten, wo der Koͤ⸗ 
nig den Grundſtein zu der großen Gallerie fuͤr das 
Mineralien-Kabinet legte. Von hier aus endlich ber 
gaben ſich Se. Majeſtat nach dem Getreide⸗Ausladungs⸗ 
Platze an der Seine, wo Hoͤchſtdieſelben den Grund⸗ 
ſtein zu der an dieſer Stelle zu erbauenden Brucke legs 
ten. Um 4 Uhr kehrte der Koͤnig die Quais entlang 
und durch das Louvre, nach den Tuilerieen zuruͤck. 
Ueberall wurden Se. Majeſtaͤt mit dem größten Jubel 
begrüßt, Im Uebrigen war dieſer dritte Tag der Juli⸗ 
feier ausſchließlich den Volksbeluſtigungen gewidmet, was: 
halb auch mehrers hieſige Zeitungen, wie z. B. das 
Journal des Debats und das Journal de Paris, 
heute nicht erſchienen find. Der Moniteur hat nur 
einen halben Bogen ausgegeben. Um 2 Uhr waren 
Freivorſtellungen auf ſämmtlichen Theatern. Von vier 
Uhr an begannen die Feſtlichkeiten in den elyſaͤiſchen 
Feldern, und dauerten bis in die Nacht hinein, wäh: 
rend für die vornehmere Einwohnerklaſſe auf dem Rath / 
hauſe ein Ball veranſtaltet war, den auch der König 
und die Koͤnigl. Familie mit ihrem Beſuche beehrten. 


\ 


Majeftär befand ſich, außer den Mir _ 


ihnen in diefer Beziehung ein- von dem Könige an ihn 
gerichtetes Dankſagungsſchreiben mittheilt. Einen aͤhn⸗ 
lichen Tagesbefehl hat auch der General Lieutenant 
Pajol an die Truppen erlaſſen. 

Folgendes iſt das Schreiben, welches der Koͤnig nach 
der vorgeſtrigen Muſterung der Nationalgarde an den 
Ober⸗Befehlshaber derſelben, Narſchall Lobau, gerichtet 
hat: „Mein werther Marſchall! Sie wiſſen, mit wel⸗ 
cher Genugthuung Ich mich ſtets in der Mitte der 
ſchoͤnen und braven Nationalgarde, auf welche Frank⸗ 
reich mit ſo großem Rechte ſtolz iſt, befinde, und wie 
ſehr Ich mich freue, die Beweiſe ihrer Liebe für Mich 
und ihrer Anhänglichkeit an die Inſtitutionen zu em 
pfangen, deren Sieg wir an dieſen glor-eihen Jahres⸗ 
tagen feiern. Noch nie waren dieſe Beweiſe glaͤnzen⸗ 
der, als dieſes Mal und Ich wuͤnſche, daß der Aus, 
druck aller der Gefuͤhle, mit denen dieſer Tag Mein 
Herz erfüllt hat, der Nationalgarde ſo bald als moͤglich 
zukommen möge. Seyen Sie daher, mein werther 
Marſchall, Mein Organ bei der Nationalgarde der 
Hauptſtadt und des Weichbildes und ſagen Sie ihr, 
wie ſehr Ich ihren Eifer, ihre Vaterlandsliebe und 
ihre bewundernswerthe Hingebung wuͤrdige. Ich kann 
keinen beſſern Dolmetſcher waͤhlen, als denjenigen, der 
ſich ſtets fo würdig gezeigt bat, dieſelbe zu befehligen. 
Empfangen Sie, werther Marſchall, die Verſicherung 
aller der Geſinnungen, die Ich fuͤr Sie hege und die 
Ich Ihnen ſtets gern wiederhole. 

5 Ludwig Philipp.“ 

Der National und die Fribune wollen wiſſen, daß 
der Koͤnig auf den Ruf mehrerer Nationalgardiſten: 
„Keine Baſtillen!“ geantwortet habe: „Nein, meine 
Freunde, keine Baſtillen, das verſteht Bu 

Ein minifteriches Abendblatt verſichert, daß die Zahl 
der bei der vorgeſtrigen Revue zugegen geweſenen Na⸗ 
tionalgardiſten ſich, einer während des Vor beidefilirens 
veranſtalteten Zählung zufolge, auf mindeſtens 52,000 
Mann belaufen habe. : 

Der National will durch folgende Berechnung heraus, 
zebracht haben, daß vorgeſtern 87,000 Mann National⸗ 
Farden gegen das Syſtem der Regierung proteſtirt haͤt⸗ 
ten: Die Nationalgarde von Paris und aus dem 
Weichbilde ſey 100,000 Mann ſtark; bei der vorgeftris 
gen Revue ſeyen aber kaum 25,000 Mann zugegen 
geivefen (2), und von dieſen habe die Hälfte geſchrieen: 
„Nieder mit den Forts!“ während andere durch gaͤnz⸗ 
liches Stillſchweigen proteſtirt hätten. Es bleibe alſo 
hoͤchſtens ein Achtel der Nationalgarde für das Regie 
rungs⸗Syſtem übrig und dieſes Achtel deſtehe nur aus 
Beamten und Furchtſamen. Br 
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Mit eintretender Dunkelheit war die Stadt, wie Tages 
zuvor, glänzend erleuchtet. 

Der Marſchall Lobau hat einen Tagesbefehl erlaſſen, 
worin er die Nationalgarde wegen des Eiſers, womit 
ſie an der vorgeſtrigen Revue Theil genommen, und 
wegen des von ihm bewieſenen 1 belobt und 


gefordert, aber nicht geſpielt. 
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Ueber die Feſtlichkeiten des geftsigen Tages melden 


die Blätter: „Das Programm der Juli Tage hatte alle 


eigentlichen Volksfeſte auf den dritten Tag verſchoben; 


dieſe beſtanden in Tänzen, Muſikaufführungen, Sicher 
ſtechen, unentgeltlichem Schaut piel, Theater im Freien 
und Klettermaſten, an deren Spitze die lockendſten 


Sachen hingen. Der Vendome, Platz war den ganzen 


Tag über mit Schauluſtigen bedeckt, weiche das Stand’ 


bild Napoleons betrachteten und ſich über die De⸗ 


tails der vorgeſteigen Einweihung deſſelben unterhielten. 
Auf den Elyſaͤiſchen Feldern wogte eine wahrhaſt un⸗ 
zaͤhlbare Volksmenge, überall ſah man Zelte, Buden, 
Spiele der mannigfachſten Art, das Ganze gewährte bis 
auf die zum Theil fehr elegante Kleidung der Zuſchauer den 


Anblick einer Dorf⸗Kirmeß. Das große Viereck auf der 


linken Seite der Elyſäiſchen Felder war geſchmackvoll 
mit Ehrenpforten und Blumengewinden verziert und 
Abends erleuchtet; vier Orcheſter trugen ununterbrochen 
theils Tänze, theils Konzertſtuͤcke vor, und auf einem der 
beiden großen im Freien errichteten Theater wurde ein 
militairiſches Stuͤck, in welchem viel geſchoſſen, getanzt 


und zuletzt ein Mädchen entfuͤhrt wurde, gegeben, wäh ⸗ 


tend auf dem anderen ein Elephant und Pferde die Auſ⸗ 
merkſamkeit der Menge feſſelten. Auf der Seine wurde 
ein Fiſcherſtechen gehalten, deſſen Theilnehmer unter eis 
nem weißen Zelte auf dem Verdecke des Schiffes „die 
Stadt Paris“ feſtlich bewirthet wurden. Die Frei⸗ 
Vorſtellungen auf den Buͤhnen der Hauptſtadt waren 


f 
2 


alle zahlreich beſucht und gingen ohne Störung vorüber, 


da die Regierung in der Wahl der Stucke alle politi⸗ 
ſchen Anſpielungen forgfältig vermieden hatte. Dennoch 
wurde die Parifienne und die Marſeillaiſe ſtuͤrmiſch ver⸗ 
langt und von den Orcheſtern geſpielt. In der großen 
Oper ward nach der Marſeillaiſe der chant du depart 
Bei der Erleuchtung 
Abends zeichneten ſich die Hotels der Miniſter, die Pa⸗ 
läſte der Ehren⸗Legion und der Deputirten Kammer, ſo 
wie der Garten der Tuilerieen aus.“ \ 

Das Journal de Paris giebt folgenden Aufſchluß über 
die in den letzten Tagin ſtattgefundenen Verhaftungen 
und Hausſuchungen: „Aus zahlreichen, unzweifelhaften 
Angaben erhellt, daß, wenn der Ruf: Nieder mit den 


Forts! ſtark genug geweſen wäre, um die geringſte Uns 


rube in den Reihen der Nationalgarde oder der Armee 
zu verbreiten, er das Zeichen zu einem neuen fünften 
Juni gegeben hatte. Die verſchiedenen ectionen des 
Vereins für die Menſchenrechte befanden ſich in der 
Nähe ihrer gewohnlichen Verſammlungs Orte; auf meh⸗ 
veren Punkten waren Vorräthe von Waffen und Muni, 
tion angehäuft; falſche Gerüchte, unter anderen das von 
dem Tode des Koͤnigs, 
Blitzes durch die ganze Stadt verbreitet werden; kurz, 
Alles war von 


ich bei dem allgemeinen Enthufiasmus, deſſen Zeugen wir 


vorgeſtern waren, am meiſten wundern fol, od über die 


ſollten mit der Schnelligkeit des 


Seiten jenes Vereins zum Kampfe vors 
bereitet. Man weiß in der That nicht, worüber man 


Hausſuchung zu ihm kamen, verhaftet; 


niſchen Schule. 


* 
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Verwegenheit oder über die Verblendung der Fanatiker, 


welche Frankreich zu einer neuen Revolution ſortzureißen 


hofften. Die Behoͤrde bewachte bie Verſchworenen 
und folgte jedem ihrer Schritte; 0 
wurden in dem Augenblicke verhaftet, wo ſie ſich in 
die Klubs begaben, in denen das Komplott geſchmiedet 
wurde. Aufrufe an die Bürger und die Armee ſollten 
in vielen Exemplaren gedruckt werden, wurden aber meiſtens 
unter der Preſſe in Beſchlag genommen. Obgleich die Die: 
gierung ohne Beſorgniß über das Reſultat ſo unſinniger 

rohungen war, ſo waren dennoch Vorſichtsmaßregeln 
getroffen worden, um die Waffenlaͤden gegen einen Ueber⸗ 
fall zu ſichern. Die Wachſamkeit, mit der alle Waffen: 
Laden und Fabriken beaufſichtigt wurden, führte zu einer 
wichtigen Entdeckung. Eine der erſten Waffenfabriken 
der Hauptſtadt war mit einer bedeutenden Lieferung von 
Gewehren für die Regierung beauftragt; dieſe Gewehre 
ſollten Tag für Tag nach dem allgemeinen Artillerie, 
Depot oder nach den Feſtungen, für die ſie beſtimmt 
waren, abgeſandt werden. In den letzten Tagen be⸗ 
merkte man aber eine ungewohnliche Verzögerung in 
den Sendungen. Perardel, der Agent jener Fabrik, 
antwortete, als er nach den Gruͤnden gefragt wurde, 
Anfangs aus weichend und ſchuͤtzte dann eine Sendung 
nach Metz vor, über. die er ſich jedoch nicht ausweiſen 
konnte. Es ward eine Hausſuchung bei ihm gehalten, 
welche, wie bereits gemeldet, zur Entdeckung von Waf⸗ 
fen, Pulvervorräthen und friſch gegoſſenen Kugeln führte. 
Perardel ward nebſt mehreren Perſonen, welche die 
Nacht bei ihm zugebracht hatten, oder während der 
unter den Letzte⸗ 
ren befinden ſich einige wohlbekannte Anführer de: 
republikaniſchen Partei und fünf Zöglinge der polytech⸗ 
Tages zuvor war, in Folge anderer 
der Behörde zugekommenen Winke, bei einem Penfions; 
Vorsteher der Straße Eruſſol eine Hausſuchung gehalten 
worden, wo man ebenfalls neu gegoſſene Kugeln und 
eine Kugelform fand. — Alle dieſe mit eben ſo viel 
Energie als Vorſicht getroffene Maßregeln brachten Vers 
wirrung unter die Unruheſtifter und retteten fie vor den 
Folgen ihres Wahnſinns. Man hat keine Vorſtellung, 


wie weit der Fanatismus bei einigen dieſer Unglücklichen 
geht; einer von ihnen hatte, als ob er abermals die 


Barrikaden von Saint⸗Mery ſollte vertheidigen helfen, 
von feiner Frau förmlich Abſchied genommen und ihr 
geſagt: „„Wenn ich ſterbe, ſo ſtuͤrze meine Kinder ins 
Waſſer, ſobald du Gewißheit über meinen Tod erlangt 
haſt, da ich nicht will, daß ſie unter der Tyrannei leben 
ſollen.“““ Mehrere andere hatten ihr Teſtament vorher 
gemacht. Bei einer Hausſuchung fand man den lebten 
Willen eines dem Vereine für die Menſchenrechte ange, 
hoͤrenden jungen Mannes, Namens Dee Aue 
merkwürdige Beſtimmung enthalten war. he 0 1770 N 
namlich im Begriff, Vater zu werden und wußte 1729 
Kinde nichts Beſſeres zu hinterlaſſen, als feine epi 


einige der Haͤuptlinge 


kaniſche Geſinnungen, von denen er ein ausführlicher 
Inventarium aufgeſetzt hatte.“ f 

Die zwölf Säulen, welche die Vendome Säule ums 
gaben, wurden bei der geſtrigen Illumination vom Feuer 
ergriffen und brannten zum Theil nieder. 

Die Regierung hat bereits Nachricht erhalten, daß 
auch in Bordeaur, Straßburg, Lyon, Nantes, Toulon, 
Metz und Lille die Feier des 27. und 28. Juli durch 
keine unruhige Auftritte geftdrt worden iſt. 


Paris, vom 31. Juli. — Der König und die 
Koͤnigl. Familie find geſtern Nachmittag um 4 Uhr 
wieder nach Neuilly zuruͤckgekehrt. I 

Dem Constitutionnel zufolge würde faſt die ganze 
Königliche Familie am 5. Auguſt Paris verlaſſen: der 
König und der Herzog von Nemours, um nach Eher: 
bourg zu reiſen, die Koͤnigin und die Prinzeſſin Maria, 
um nach Bruͤſſel zuruͤckzukehren, der Herzog v. Orleans, 
um ſich ins Lager von St. Omer zu begeben. 

Der Marſchall Soult, deſſen Geſundheit ſich zu⸗ 
ſehends beſſert, wird erſt in der zweiten Haͤlfte des 
Auguſt nach Paris zuruͤckkehren. f 

Es heißt, daß der Herzog von Cumberland und der 
Herzog von Wellington in den erſten Tagen des fünf: 
tigen Monats hierher kommen wuͤrden. Ba 

Der Chef des Generalſtabs der Nationalgarde, Ger 
neral Jacqueminot hat folgende Erklärung in die öffent: < 
lichen Blätter einruͤcken laſſen: Da in mehreren Zeis 
tungen gemeldet worden, daß die Nationalgarde ſich 
diesmal weniger als bei früheren Gelegenheiten beeiſert 
habe, an der großen Revue Theil zu nehmen, ſo ver⸗ 
ſichere ich hiermit auf meine Ehre, daß, ſeitdem ich beim 
Generalſtabe bin, die Reihen derſelben niemals zahlreicher 
geweſen ſind; ſie zaͤhlten 49 bis 50,000 Mann, wie 
ich mich erbiete, ſolches durch unleugbare Beweiſe 
darzuthun.“ n 


S pan ien. 


Madrid, vom 18. Juli. — An jedem Tage wird 
hier Miniſterrath gehalten. Der geſtrige dauerte über 
die gewöhnliche Zeit, und betraf die jetzigen Verhältniffe 
Portugals. Herr Zea war der Meinung, ſogleich Trup⸗ 
pen dorthin zu ſenden, um die Fortſchritte Dom Pedro's 
und der Landungsarmee im Suͤden aufzuhalten, und be⸗ 
ſtaͤtigte, daß der Kriegsminiſter bereits den Befehl er; 
halten habe, die militatriſchen Kräfte Spaniens an der 
Portugieſiſchen Grenze zu verſammeln, um bei hinrei⸗ 
chender Veranlaſſung ſogleich dort einſchreiten zu koͤnnen. 
Herr Ofalia äußerte ſich offen gegen alle dieſe Maßre⸗ 
geln, die durchaus dem Syſteme der Nichtintervention 
welches alle Europäiſche Mächte beobachteten, entgegen 
ſey. Alle andere Miniſter, mit Ausnahme des Herrn 
Cruz, waren derſelben Meinung. Herr Zea wurde Aber 


ſtimmt, und der Kriegsminiſter erhielt Befehl, den Marſch 


* 


der Truppen nach den Grenzen nicht auszufͤhren. — 
Am näͤchſten Tage liefen Depeſchen aus Portugal und 


Badajoz ein, nach welchen der Marquis Palmella dem 


General⸗Capitain von Eſtremadſtra angezeigt hatte, daß 
er von dem beabſichtigten Marſche der Spaniſchen Trup⸗ 
pen an die Grenzen unterrichtet ſey; dies jedoch fuͤr eine 
bloß polizeiliche, ſich auf die Cholera beziehende, Anord⸗ 
nung nehme, im dem Falle aber, daß andere Zwecke da⸗ 
mit verbunden waͤten, er beordert ſey, ſeine Maßregeln 
zu nehmen. 

Der General Heron, Gouverneur von Madrid, hat, 
in Folge von Streitigkeiten mit dem Kriegsminiſter, eis 
nen Abſchied genommen. 

Die junge Prinzeſſin Marie Iſabelle leidet an einer 
Krankheit, die ihr das Gehen unmoͤglich macht, und ſie 
noͤthigt, immer in den Armen ihrer Gouvernante zu bleiben. 
Es iſt die Nachricht eingegangen, daß 500 karliſtiſch 
geſiunte Spanier ſich an der Portugieſiſchen Grenze 
verſammelt haben, um bei der erſten guͤnſtigen Wendung 
fuͤr die Angelegenheiten des Infanten in Spanien ein⸗ 
zudringen. 


a Eng tan d. 

London, vom 30. Juli. — Der Courier theilt 
nachſtehendes Schreiben des Generals Solignac mit, 
welches derſelbe gleich nach ſeiner Ankunft in London 
an die Herzogin von Braganza gerichtet haben ſoll: 


„Madame! Ich glaubte, ich ſollte es allein mit den 


Feinden Dom Pedro's und der Donna Maria in den 
Reihen Dom Miguels zu thun haben, und im: offenen. 
Felde an der Spitze der Befreiungs⸗Armee kaͤmpfen; 
aber vor der Schlacht miſchten ſich Intriguen ins 
Spiel, und ich fand mich von angeblichen Freunden 
umgeben, die weit gefährlicher waren, als die Migueli⸗ 


ſten. Ihr Einfluß hat in dem Conſeil Sr. Majeſtaͤt 


des Herzogs von Braganza die Oberhand behalten. 
Ich habe mich genoͤthigt geſehen, ein Commando nieder⸗ 
zulegen, in welchem ich nicht laͤnger die Intereſſen der 


Koͤnigin und der Portugieſiſchen Nation foͤrdern konnte, 


deren Sache ich mich geweiht hatte, da ich fie als 


die der Ehre und Freiheit betrachte. Ich habe mich in 


meinem Benehmen ſtets von meinen Pflichten leiten 
laſſen. Es war mir unmoͤglich, ihren Vorſchriften nicht 
zu folgen, oder die tapferen Leute zu tänfchen, welche 
ſich vereinigt haben, um den Sieg der conſtitutionellen 
Freiheit in. Portugal zu ſichern. Ich uͤberlaſſe es den. 
Ereigniſſen, zwiſchen mir und den jetzigen Rathgebern 
des Herzogs von Braganza zu entſcheiden. Es war 
mein Wunſch, die Nationalität. Portugals außer dem 


Bereich der privilegirten Klaſſen zu ſtellen. Die Feinde 


haben meine Abſicht gemerkt, und ſich ihr widerſetzt. 
Aber es liegt in Niemandes Macht, die Hingebung und 
Achtung zu verandern, welche ich immer für die Sache 
Donna Maria's, der rechtmaͤßigen Koͤnigin von Portu⸗ 
gal, bewahren werde.“ : 


———ͤ “ 


* 


Der Courier ſagt: „Geſtern ging das Gerͤcht, daß 
Liſſabon von den Truppen der Königin Danna Maria 
eingenommen fey; da wir aber keine authentiſche Quelle 
auffinden konnten, fo nahmen wir gar keine Notiz dar 
von, heute erwaͤhnen wir deſſelben nur deshalb, um 
hinzuzufügen, daß man allgemein nicht daran glaubt. 
Es werden ſtüͤndlich neuere Nachrichten aus dem ſuͤd⸗ 
lichen Portugal und von Porto erwartet. Die letzten 
Nachrichten aus dem Suͤden reichen bis zum Sten d. 
und verließen den Herzog von Palmella zu Faro; die 


letzte Kunde aus Porto vom 14. Juli verließ die Con- 


ſtitutionellen, als dieſe ſich auf den durch den Marſchall 
Bourmont geleiteten Angriff der Migueliſten vorbereite⸗ 
ten.“ — In der Times heißt es in derſelben Ber 
ziehung: „Aus Liſſabon iſt keine weitere Nachricht ein⸗ 
gegangen, aber die Ueberzeugung gewinnt immer mehr 
Grund, daß ſich Alles für die conſtitutionelle Sache 
guͤnſtig wendet. Dieſer Glaube gründet ſich auf die 
Ausſage von Reiſenden, die vor Kurzem vom Kriegs⸗ 


Schauplatz im ſuͤdlichen Portugal hier angekommen ſind, 


und welche verſichern, daß ſich dort wenig Neigung für 
Dom Miguel und alſo auch geringer Widerſtand zeige. 
Eben ſo guten Grund hat man, die Lage von Porto 
gegen einen Angriff der Migueliſten fuͤr vollkommen 
ſicher und durch die Uebergabe des Oberbefehls an den 
Marſchall Bourmant keinesweges gefaͤhrdet halten. 
Von der Sicherheit Porto's und von der Abneigung 
des ſuͤdlichen Portugals gegen Dom Miguel haͤngt aber 
jetzt natürlich die ganze Eutſcheidung des Kampfes ab.““ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 31. Juli. — Ihre Kaiſerl. 
Hoheit die Prinzeſſin von Oranien if geſtern von, 
Soeſtdyk hier angekommen. N 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Karl von Preußen 
iſt, nachdem er von ſeinem nach Amſterdam unternom⸗ 
menen Ausfluge hierher zu üͤckgekehre, nach Rotterdam 
abgereiſt, wo Hoͤchſtderſelbde ſich. geſterm früh auf einem 
Kaͤnigl. Dampfboote einichiffte und Mittags in Dort, 
recht anlangte; nach kurzem Aufenthalt in letzterer Stadt 
ſetzte der Prinz auf demielben Damm boote ſeine Reiſa 
nach Vlieſſingen fort, wo Se. Koͤuigl. Hohen die dor⸗ 
tigen. Marine⸗Anſtalten in Augenſchein nehmen wird. 


S ch Ww E 1 3 

Im Canton St. Gallen macht der Griſt teligidſer⸗ 
Freiheit und Unabhaͤngigkeit unter dem kathol. Elerus⸗ 
mächtige Fortſchritte, und ſelbſt Viele unter den Kapu⸗ 
nnern werden von der Bewegung fortgeriſſen, welche 
ſich auch in den benachbartea Cantonen zu verbreiten 
anfängt. Die Slihe Schweiz geht einer religioͤſen 
Emanetpatlon entgegen, welche die erſten Zelten der 
chriſtlichen. Kirche zuruckzufuhren verſpricht. 5 


Beilage 


Franzoͤſiſches Schiff, der 


— 


ihn kannten, geachtet. 


3 Franzoͤſiſche Matroſen auf 


f d 
Beilage zu No. 185 


— (. FERNE en 

Rom, vom 18. Juli. — Vorgeſtern ſtarb hier der 
Maler Guerin, ehemaliger Direktor der hieſigen Fran, 
zoͤſſchen Akademie der Kuͤnſte. Er war von Allen, die 
Horace Vernet, der nun wieder 
hier iſt, erzählt, er habe ſich in Algier angekauft, und 
dort für fein Kunſtfach fo viel Intereſſantes gefunden, 
daß er kuͤnftiges Jahr eine zweite Reiſe dahin zu machen 
gedenke. Der ſeit vier Jahren von hier abweſende 
Schwediſche Bildhauer, Profeſſor Byſtroͤm, iſt mit zahl⸗ 


3 


reichen Aufträgen aus feinem Vaterlande hierher zurück 


gekehrt. 4 : 


Mis ſe ellen. 

Dem Vernehmen nach ſoll nun auch das alte Send⸗ 
lingertkor in München verſchoͤnert, und wie das Iſar⸗ 
thor mit hiſtoriſchen Frescobildern, an Thuͤrme und 
Mauern, geziert werden, namlich mit dem Einzuge des 
Kaifers Ludwig, als er aus Italien, nach feiner Kroͤ⸗ 


nung zu Nom, mit ſeiner Gemahlin in Muͤnchen bei 


der Zuruͤckkunft durch dieſes Thor eintritt. 


Ein Franzöſiſcher Arzt, der vieljährige Beobachtungen 
uͤber Scorpione angeſtellt hat, und ſich von denſelben 
ſelbſt mehrmals ſtechen laſſen, fand die Wirkung des 
Giftes deſto ſchwaͤcher, je öfter der Stich wiederholt 
wurde. Die verletzten Theile ſchwellen auf, und ver⸗ 
urjachen heftige Schmerzen, welche nach der Körperber 
ſchaffenyeit 1, 2 bis 3 Tage anhalten. Die vornehmſte 
Wirkung des Scorpionenſtichs aber iſt völliger Kraft 
nachlaß und eine ſolche Ermattung, daß der Kranke 
plötzlich ſich nicht mehr aufrecht erhalten kann. Dieſes 
meikwuͤrdige Symptom veranlaßte den Arzt, den Scor— 
pionenſtich als Heilmittel in ſolchen Fällen vorzuſchlagen, 
wo es noͤthig wird, 
zens schnell Einhalt zu thun. 


— ̃ .- TÄ 2 
Vor einigen Monaten ſtießen bei dem Cap Horn ein 
Iſambert aus Bordeaux, und 
ein Amerikaniſcher Dreimaſter in der Nacht zuſammen. 
Bei der Verwirrung, welche dadurch entſtand, geriethen 
das Amerikaniſche Schiff. 
Bode Fahrzeuge ſetzten ihren Weg fort, und der Fran⸗ 
liche Sch'ſfs⸗Capitain vermerkte die 3 vermißten Ma⸗ 
troſen in feinem Tagebuch als todt, indem er glaubte, 
daß fie bei dem Zuſammenſtoßen ertrunken ſeyen. In 
Rio de Janeiro mußte der Ifambert anlegen, und auch 
das Amerikaniſche Fahrzeug lief in den dortigen Haſen 
ein. Mit Verwunderung empfing der Franzoͤſtiche Schiffs 
Capitaan hier feine vermeintlich todten Mattoſen zurück. 


einer heftigen Pulſirung des Her⸗ 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 9. Auguſt 1833. BR | 


Fi Entbindungs Anzeige. 
Die geſtern Abend erfolgte gluͤcktſche Entbindung niei⸗ 
ner lieben Frau von einem geſunden Maͤdchen, erlaube 
mir verehrten Verwandten und Freunden ergebenſt ans 
Breslau den 8. Auguſt 1833. 


zuzeigen. 

5 Auguſt Jäſch ke. 
Todes Anzeige. a 8 

In Toͤplitz, nach bald vollendeter Badekur, ſtarb am 


27. Juli fruͤt unſer jüngftes geliebtes Kind Curt 
Friedrich an der Gehirnentzuͤndung in einem Alter 
von 4 Jahren weniger 5 Tagen, welches wir theilneh⸗ 


menden Verwandten und Freunden anzeigen und um 


ſtilles Beileid bitten. 
Meiſſen den 31. Juli 1833. a 
Friedrich Wilhelm und Mathilde 
Goedſche, nebſt Familie. 


Theater Nach ri ch t. 

Freitag den hten: Belmonte und Conſtanze oder 
die Entführung aus dem Serail. Komiſche 
Oper in 3 Akten. Muſik von Mozart. Herr 
Jager, Belmonte, als Gaſt. a 


An milden Gaben fiir die armen Abgesrannten ha— 
ben mir guͤtigſt uͤbergeben zur Befoͤrderung 
nach To ft: / 5 
151) Herr Armenhaus⸗Director Schott in Creutzburg, bei 
einem Familienfeſte am 31. Juli c. a, 
nach Groot tk a u: ; : 
159) E. J. E. 1 Nthlr.; 160) der Löbliche Magiſtrat in 
Jauer ein Packet dort geſammelter Kleivungsſtuͤcke; 161) 
ein Ungenannter einige Kleidungsſtuͤcke für die ermſten, unter 
der Deviſe: wenig, aber gern; 102) eine ungenannte Dame 
2 neue Kinderhemden. 163) Herr Armenhaus Director Schott 
in Ereut burg, bei einem Familienſeſte am 31. Juli c. a. 
geſammelt 3 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf.; 5 
. nach Praus ni th: 
151) Der löbliche Magiſtrat in Jauer ein Packet dert ges 
9 1 . Kleidungsſtücke; 452) Herr Kaufmann C. G. 
itſchke hieſelbſt 3 — 153) ein N ein großes 
acket von Verſchiedenen geſammelter leidungsſtücke; 154) 
err Armenhaus Director Schott in Ereutzburg, bei einem 
8 am 31. Juli c. a. gefammelt 2 Athlt.; 55) 
„Iſchon den 17. Julf c. a. eingegangen) 1 Rthlr. 
Die erſte Sendung beſtand in den unter No. 1 bis 10⁴ 
incl. angezeigten milden Gaben, nämlich zuſammen in vier 
Päckchen Kleidungsſtücke, 1 Manns⸗Strohbut und 153 Athle. 
20 Sgr. 3 Pf. — Die zweite Sendung beſteht in den unter 
No. 105 bis 155 incl, angezeigten! Gegenſtänden, namlich 
zufammen in 8 Päckchen Kleidüngsſtücken, in 1 Baͤllchen 
ufammen gepackt, welches der Fuhrmaun Herr Werft von 
aus A f Dur ae gg und in 
mit der Poſt abgehenden thlr. 25 Sgr.; mit⸗ 
e Bid algen Seat bisher Son mir . 
0 acrchen Kleidungsſtü Manns ⸗Strohh; 
e 
Breslau den 9. Auguſt 1533, 
v W. G. Korn. 


geſammelt, 2 Rthlr. 5 


— 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Berckmann's, J., Stralſundiſche Chronik und die 
noch vorhandenen Auszuͤge aus alten verloren gegan⸗ 
genen Stralſundiſchen Chroniken. Herausgeg. von 
Mohnike und Zober. Mit 2 Steindrücken. gr. 8. 
Stral und. 2 Rthlr. 8 Sgr. 

Bouché, P. F., Natnrgeſchicpte der ſchaͤdlichen und 


nuͤtzlichen Garten-Inſekten und die bewaͤhrteſten Mid 


tel zur Vertilgung der erſtern. 8. Berlin. br. 25 Sgr. 
Buͤhrlen, F. L., Zeitanſichten eines Suͤddeutſchen. 
8. Leipzig. br. 1 Rthlr. 8 Sgr. 


So eben iſt in obiger Buchhandlung angekommen 
und kann von den geehrten Herren Subferibenten. ab: 
geholt werden: 

Handbuch des Wiſſenswuͤrdigſten 
f aus der 
Natur und Geſchichte der Erde und 

ihrer Bewohner 

a von . 
24.2.8778, Dt ac 
Ate verb. u. verm. Auflage. Mit Abbildg. 
3 Theile. gr. 8. Halle. Subſeript. Preis 3 Rthlr. 


Nang⸗ und Quartierlifte 
der Konig l. Preuß. Armee 
fuͤr das Jahr 1833. 
8. Berlin. br. 1 Rthlr. 7½ Sgr. 


Bekanntmachung. 

Der hierſelbſt am 13ten März 1783 verſtorbene 

octor medicinae Johann Gotthold Matthaͤi hat 
in ſeinem nachgetaſſenen, am 18ten ej. m. et an. er⸗ 
oͤfneten Teſtament mit einem zu 4 pCt. verzinsbaren 
Capitale per 1200 Rthlr. eine Stipendial⸗Stiftung in 
der Art begruͤndet, daß die Zinſen dieſes Capitals auf 
drei Jahre hintereinander vorzugsweiſe einem Studiren⸗ 
den der evangeliſch-lutheriſchen Confeſſion, entweder aus 
feiner Verwandtſchaft, oder aus der des hieſelbſt den 
Sten März 1814 verſtorbenen Kaufmanns Wilhelm 
Leberecht Dionyſius zugewendet werden ſollen. Um 
nun dieſer wohlgemeinten Abſicht des Verſtorbenen moͤg⸗ 
lichſt zu entſprechen, ſchlaͤgt das unterzeichnete Ober⸗ 
Landes Gericht, als die oberauffehende Verwaltungs⸗Be⸗ 
hoͤrde dieſer Stiftung, hiermit den Weg der öffentlichen 
Bekanntmachung ein, und fordert etwanige Stiftungs⸗ 


Berechtigte auf, ſich unverweilt unter Vorlegung gehoͤ⸗ 


riger Legitimations⸗Ausweiſe in beglaubter Form zu den 
hieſigen Aeten zu melden. ER 
Glogau den 9ten Juli 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Ober; Landes: Gericht von Nieder 
ſchleſien und der Lauſitz. 


u SO. 


FR B e 4 t ma ng. . 
ie bei uns erfolgte Anzeige: daß der Jungfrau 
Joſepha Horn zu Grottkau bei dem e . — 
am 24. Juni d. J. die Pfandbriefe: a 
Falkenberg OS. Nr. 71. 100 Rthlr. 
100 — 


Glaͤſen — — 70. 

Auras BB. — 44. 300 — 
SchmochwitzK W. — 26. 100 — 
Niclasdorf MG. — 107. 200 — 


verbrannt oder abhanden gekommen, wird hiermit nach 
§. 125. Tit. 51. Thl. 1. der Gerichtsordnung bekannt 
gemacht. Breslau den 6. Auguſt 1833. 

Schleſiſche General- Landſchafts-Direction. 


Brau⸗ und Drennerei-⸗ Verpachtung. 
Das herrſchaſtliche Drau, und Branntwein Urbar 
nebſt Ausſchank auf dem landſchaftlich ſequeſtrirten Gute 
Stabelwitz, Breslauer Kreiſes, wird mit Michaeli 
d. J. pachtlos und ſoll wieder auf drei Jahre ander⸗ 
weitig verpachtet werden. Zu dieſem Behuf hat Unter 
zeichneter einen Termin auf den 31 ſten Auguſt e. 
Nachmittag 2 Uhr in dem herrſchaftlichen Schloſſe da⸗ 
ſelbſt anberaumt, und werden cautionsfaͤhige Pachtlu⸗ 
luſtige hiermit eingeladen, an dieſem Tage zu erſchei⸗ 
nen und ihre Gebote abzugeben. Die Pachtbedingun⸗ 
gen ſind jederzeit im daſigen Wirthſchafts⸗Amte zu ers 
fahren. Gohlau den Gten Auguſt 1833. * 
Der landſchaftliche Curator: B. von Seidlitz. 
Jagd Verpachtung. 
Die mit Ende Auguſt c. pachtlos werdende Jagd, 
auf der Feldmark des landſchaftlich ſequeſtrirten Gutes 
Stabelwitz, ſoll im Wege der offentlichen Liettation 


auf anderweite drei Jahre verpachtet werden, und hat 


Unterzeichneter zu dieſem Behufe einen Termin auf den 
31ſten Auguſt c. Nachmittags 4 Uhr in dem herr⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe zu Stabelwitz anberaumt, wozu 
pachtluſtige Jagdliebhaber hiermit eingeladen werden. 
Gohlau den Eten Auguſt 1833. 
Der landſchaftliche Curator: B. von Seidlitz. 


SGaſthof⸗ Verkauf. 

Ein in einer ſehr belebten Kreisſtadt Schleſiens am 
Ringe belegener Gaſthof, (in gutem Bauſtande und mit 
vollftändigem Inventarium verfehen), ift zu einem billi⸗ 
gen Preiſe zu verkaufen. — Näheres im 

Se Anfrage- und Adreß⸗Bureau 


-n alten Rathbauſe eine Treppe hoch. 

— = — nn mm nn — 
7 Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Bei dem Dominium Kapsdorf bei Schidlagwitz 

find einige 40 Stück fettes Schaafvieh zu verkaufen 


; 8 P Anzeige 
Unter den billigſten Bedingungen iſt 
oder zu verpachten eine Mangel mit Naher 8 
wand und Kittey; zu erfragen Graben Mo. 17 bes 
R. Gumpert. Auswärtige belieben Ihre Brice 
franco einzuſenden. Breslau den 6. Auguſt 1832. 


8 \ iS = 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Im rothen Hirſch auf der Hummerei ſteht ein wohl 

conditionirter ganz bedeckter Wagen zum Verkauf. N& 

bere Auskunft giebt Herr Gaſtwirth Schreiner im 
blauen Hirſch. 8 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Zwei braune engliſirte Wagenpferde, auch zum Rei⸗ 
ten geeignet, ſind zu verkaufen, in der goldnen Sonne 
vor dem Oderthor. 


a Mehrere Kapitalien auf Wechſel — 
bis zur Höhe von 20,000 Rthlr. haben wir auszulei⸗ 
hen, fo wie Erbforderungen und Hypotheken 
jederzeit von uns gekauft werden. n 
Anfrage: und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Literariſche Anzeige. f 

So eben iſt erſchienen und zu haben bei G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt Ecke): 
Vierzig gemeinnuͤtzige, von einem alten Guts⸗ 
beſitzer durch langjaͤhrige Erfahrung erprobte 

Recepte, unter Garantie des Verfaſſers 

a abgedruckt. a 

Berlin, Schumann. Geſiegelt. Preis 11¼ Sgr. 

Wir brauchen zwar dieſe Recepte nicht zu empfehlen, 
da die Nachfrage darnach und der uns von vielen Sei⸗ 
ten gewordene Dank dafür ſchon eine weitre Empfehlung 
entbehrlich macht. Indeß ſind ſie bisher noch lange 
nicht fo allgemein dekannt geworden, als ihr innerer 
Werth und ihre erprobte Brauchbarkeit es verdienen. 
Daher bemerken wir nur, daß dieſelben unter Gar an— 
tie des Heren Verfaſſers und aus der uneigennüßigen 
Abſicht deſſelben, nuͤtzlich zu ſeyn, erſcheinen, und koͤnnen 
verſichern, daß nicht nur geprüfte Landwirthe, ſondern 
auch andere verdiente Männer, von der Trefflichkeit der, 
ſelben uͤberzeugt uns zu einer größeren Verbreitung die, 
ſer heilſamen und reichlichen Nutzen und Gewinn brin, 


Literariſche Anzeige. 

Bei mir iſt fo eben erfhienen, und bei G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring, und Kränelmarkt, 
Ecke) zu haben: a 1 ö N 

Die Leiſtungen und Fortſchritte der 

Medizin in Deutſchland. 
Bon Dr. M. J. Bluff. ir Band. Jahr 1832. 
g gr. 8. geh. 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Ueber den Leichenbe fund : 
bei der orientalischen Cholera, 
Von Dr. P. Phoebius . 
gr. 8. geh. 1 Kthlr. 22", Sgr. 
Conspectus Morborum auris humanae, Auctore 
Dr. Lobethal. 8. maj. 17%, Sgr. 
A. Hirschwald in Berlin. 


nt j 
eeiteraxiſche Anzeige.“ 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ming und 
Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt angekommen; 
Rang⸗ und Quartierliſte 
der Königl. Preuß. Armee 
für das Jahr 1833. 
Preis 1 Rthlr. 7½ Sgr. 


Literariſche Anzeige. 8 
Bei A. Goſohorsky in Breslau, Albrechtsſtraße 
No. 3, iſt zu haben: . 3 
Rang⸗ und Quartier⸗Liſte 
Preis: 1 Rthlr. 74 Sgr. 


i 0 Literarifhe Anzeige. 
Bei Fr. Hentze, Buchhändler in Breslau, Bluͤ— 
cherplatz No. 4, iſt angekommen: 


Rang: und Quartierliſte der König: 


lich Preußiſchen Armee für das Jahr 
1833. broch. Preis 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


Literariſche Anzeige. x 
So eben iſt erfchienen und in der unter. 
zeichneten Buchhandlung vorräthig: 


RNangs⸗ und Quartier⸗Liſte 

der Königlich Preuß iſchen Armee 

5 für das Jahr 1833. 
Preis; 1 Rthlr. 7½ Sgr. ; 


Buchhandlung von Ferdinand Hirt 


in Breslau, (Ohlauerſtraße No. 80.) 
FFP 
8 Die Viehverſicherungs⸗Anſtalt in Leipzig, $ 
SH ccc cv 


welche auf Gegenſeitigkeit begruͤndet iſt, und nun⸗ 


mehr ins Leben tritt, verſichert Rindvieh für 2½ und 


Schaſvieh für 2 pCt. jaͤhrliche Prämie gegen Verluſt 


durch Krankheit; wogegen die Theilnehmer in der Folge 
bedeutende Vortheile genießen ſollen, indem, unter Art 
derm, der Gewinn jeden Jahres nach 5 Jahren unter 
ſie vertheilt wird. + 2 RE 

Die Direction hat mir einſtweilen die Hauptagentur 
für den Breslauer Regierungsbezirk übertragen, Per⸗ 
ſonen, welche ſich geneigt und befaͤhigt fuͤhlen Agentu⸗ 
ren in demſelben zu übernehmen, ſo wie Eigenthuͤmer 
von Vieh, welche daſſelbe zu verſichern wuͤnſchen, belie; 
N BR 25 mich zu wenden. 3 

ie gedruckten Statuten der Anſtalt ſi f 

und Anmeldungsbogen für 2¼ 5 mb e 5 Sr. 

Breslau den Sten Auguſt 1833. 


Der Kaufmeenn J. Muͤllendorff, 
Taſchenſtraße No. 28, 


A 


gr. bei mir zu haben. 


: Neue Musikalien, 
welche im Verlage von N. Simrock in Bonn 
mit en erschienen und bei 
. Leuckart, 
Musikalien- und Runsthandlung, 
in Breslau (am Ringe No. 52) 
zu haben sind: ER 7 
x Czerny, C., Op. 288. 6 Divertissements en 
form de Rondeaux sur des ihémes originaux 
P. «Pfr. Liv. 1 er 2. a1 Kthlr. 6 Ser. 
Dieselben einzeln No. 1: 20 Sgr. No. 2: 
16 Ser. No. 3: 14 Sgr. No. 4: 
No. 5: 16 Sgr. No. 6: 14 Sor. 
— — Op. 290. La donceur. (Die Sauftmuth.) 
Rondo elegant p. Pkt. 24 Sgr. 
Op. 292. Vas iat, brillantes sur un theme 


1 


Bach, 


0 — 


original.“ 20 Sgr. 
Gaude, T., Op. 58. Variat. sur une Romance . 
de Garat p. Flüte et Guitarre. 16 Sgr. 


— — Op. 59. Variat. sur une Barcarole d’Auber 
p. Flüte av. Guitarre, 16 Sgr. 

— — Op. 60. 18 Pieges döigtees, faciles et 
Progressives pour 2 Guitarres, 1 Rthir. 10 Ser. 
Kerden, G., Op. 1. Variations concertantes 
sur un theme de Opera: der Freischütz, 

p. Flüte et Guitarre, er 18 Sgr. 
nr Anzeige a E 5 
Der vom 7ten zum Sten December vor. Jahres in 
Poln. Wartenberg abgebrannte Gaſthof zum „eiſernen 
Kreuz“ genannt, iſt endlich durch mir gewordene Brands 
entſchaͤdigung und durch die Unterftügung wahrhafter 
Menſchenfreunde groͤßtentheils erbaut, und koͤnnen Fremde 
wieder aufgenommen werden. Voll Zuverſicht hoffe ich, 
daß das mix vorher geſchenkte Vertrauen ich nicht nur 
mit dem Gebäude zugleich erneuern, ſondern daß ein 
hohes und reip. reiſendes Publicum auch in Beruͤckſich⸗ 
tigung des mir bereits zweimal widerfahr enen Ungluͤcks 
auf vorſtehende Bekanntmachung refleetiren, mich mi: 


12 Sgr. 


Neiſe gelegenheit. 


a 


L 


Es gehen zwei ganz gedeckte Chaifen Sonnabend den 


10ten d. Ms. leer nach Warmbrunn und Salzbrunn. 
Das Nähere bei A. Frankfurter, Reuſche⸗ Strafe 
Nro. 51. f N 


Reiſe⸗ Geſegenhert. 


Den 12ten und 13ten dieſes Monats gehen zwei 


ganz gedeckte ſehr bequeme Chatten: Wagen leer nach 
Reinerz und Cudowa, wo mehrere Perſonen billig mit⸗ 
fahren koͤnnen. Das Naͤhere Schweidnitzer Thor Gars 
tenſtraße No. 15. neben dem Weißſchen Coffee Hauſe. 
Wohnungen dicht an den Heilquellen 
Landecks betreffend. 
Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne, trockene, mit 


allen Bequemlichkeiten verſehene Logis dicht 


an den Heilquellen Landecks, werden ange⸗ 
nommen und aufs Wohlfeilſte ausgeführt von 
a Huͤbner et Sohn, 
eine Stiege hoch Ring No. 32. 
Vermiet hung. 
Eine bequeme und freundliche Wohnung iſt zu ver⸗ 


miethen Roſenthaler Straße Nro. 13. dem polniſchen 
Biſchof gegenüber, 


An gekommene 


Fre m de. 
In den 3 Bergen: 


. Conrad, Wuthechafts⸗Inſpek⸗ 
tor, von Stephausdorff. . der 986% On u 2 Sr. 
v. Zdenowskt, Hauptmann, von Kaliſch; Hr. Przepierezinsky, 
Deconomie⸗Conim f, Hr. Jung, Intendantur⸗Raty, beide 
von Poſen. Im golden Schwerdt: Hr. Gerber, 
Kaufmann, von Spandow; Hr. Frombold, Gutäbefiger, von 
Kunitz; Hr. Hayn, kehrer, von Heinau. — Im Rau ten⸗ 
kranz; Hr. Hellmann, Oceonomie Ju pector, von Rothſür⸗ 
ben; Hr. Brürer, Kaufmann, von Warſcheu; Hr, Lebius, 
Pos Director, von Rawiez. — Im blauen Hir ſch: Hr. 
Waltsgott, Poſt Seeretair von Potsdam; 
Seetetait, von Glatz; Hr. Doctor Lucas, 
3 von nt 8 € N 109 e riss 
ruhe. m Hotel de pologne: Or. v. Buchans 
Beyollmächüigter. von Deutich, Wilke. = I m Bere 

dler: Hr. Goradzer, Kaufmann, von Kreppitz. — Im 
goldnen Baum: Hr. John, ‚Öntsdel., don Stauowitz; 


Koyſtſtortal⸗Seere⸗ 


Hr Senger, Poͤſt⸗ 


ihrem guͤtigen Zuſpruch beehren, und dadurch dieſe ſchmerz'“ Gutsbefigerin v. Cieleckg, von Sientkowic“. — Ju zwei 
de Wunde verharſchen machen wird, ich . Pol 3 50 e 255 eine, 
aber auch bemuͤht ſeyn werde, die Zufriedenheit meiner von Mis lowetz; Hr. Galewehi, Sauer von Pig — 
keſp. Gäfte nach Möglichkeit zu erringen. 8 ber großen Stube: He. Kucchke, „Kau- u., von Kress 

Poln. Wartenberg den 6ten Auguſt 1833. Me Bra weißen Storch: Hr. Ders Saum, 

£ a Wilhelm Kloͤtzel, a von Olde ee 580 d Dat: ö 
Gaſtwirth im eiſernen Ken. Kaufmann, von Broß⸗Gloaau, a. ö. Kreuzkirche No. 4. 
Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 8. Auguſt 1833. 

ER Hoͤchſter: Mitten ng Niedrigſter: 
Weizen 1 Rtble. 14 Sgr. Pf. — 1 Ktblr. 11 Sgr. 6 pf. — 1 Rthlr. 9 Sgr. pf. 
Roggen Atblr. 28 Sgr. Pf. — ⸗Atolr. 25 Sgr. 6 pf. — ⸗Ntrlr. 23 Sgr. Pf. 
Gerſte J ⁵ Re 2 ĩðͤ ß ĩͤ a 
Hafer = Rtble. 17 Sgr. Pi. — Rtblr. 15 Sar. Di. — Rtblr. 13 For = Df. 


Dieſe 8. Heng rſcheint 


(mit Ausnabme der Sonn- und Zeiktane) täglic, im ö 
Ko rnſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poftämtern zu haben. 


im Verlag, get Won Wwortueb 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. * 


